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 Das Werk zu tun sei dein Beruf, Nicht kümmre dich’s, ob es gelang,
 Begehre nie der Taten Frucht, Doch fröne nicht dem Müßiggang.
 Ergebungsvoll tu jedes Werk, Und frei von irdischer Begier,
 Ob gut, ob schlecht der Ausgang sei; Bewahre stets den Gleichmut dir.
 (2.47-48 übersetzt von Robert Boxberger)
 Vorwort
 Diese poetischen Verse aus der Bhagavad-Gītā waren für mich die allererste Begegnung mit indischer Philosophie und Lebensweisheit. Den kleinen Vor-trägen meines ersten Yogalehrers über die zeitlosen Aussagen der Bhaga-vad-Gītā lauschte ich mit großem und wachem Interesse. Als Schülerin, die mitten in der stressigen Abiturzeit stand, waren sie ein Segen. Viele dieser Sätze begleiten und inspirieren mich seit dieser Zeit.
 Dass die Bhagavad-Gītā nur das Herzstück des sehr alten Menschheits-Epos Mahābhārata ist, habe ich erst viel später erfahren. Dieses gigantische Werk habe ich noch lange nicht vollständig gelesen, viele Geschichten warten noch auf ihre Entdeckung. In diesem Zusammenhang sei auch auf den dra-matischen Film „Mahabaratha“ von Peter Brook hingewiesen, der den komplexen Handlungsfaden nachvollziehbar macht.
 In letzter Zeit habe ich des Öfteren auf diesen alten Weisheitsschatz zurück-gegriffen und kleine Teile daraus in meinen Yogakursen erzählt und vorgele-sen. Es war der Wunsch meiner Kursteilnehmer/innen, die vorgetragenen Gedanken und Verse nachlesen zu können.
 In Barbara Franz entdeckte ich eine Kollegin, die die Bhagavad-Gītā aus dem Englischen ins Deutsche übertragen hatte und sich mit Freude und Ent-schlossenheit an der Verwirklichung dieser kleinen Schrift beteiligte. Ihr ge-bührt ein besonderes Danke-Schön für die fruchtbare Zusammenarbeit.
 Tübingen, Juli 2013
 Ingrid Wiltschek
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 Ingrid Wiltschek bin ich vor einigen Jahren beim Berufsverband der Yoga-lehrenden in Deutschland (BDY) begegnet. Schon in unserem ersten Ge-spräch ging es um unsere gemeinsame Liebe zur Bhagavad-Gītā und unsere Freude am „Weg der Kriegerin des Herzens“, den die Gītā beschreibt. Keine andere Yogaschrift ist so alltagsbezogen und menschlich, denn hier wird der uralte Yoga dem Praxistest unterzogen: Wie können wir unser Leben aus dem Yoga gestalten, wie können wir friedlich und dennoch kraftvoll han-deln?
 Danke, Ingrid, für den Impuls, unsere Gedanken und Lieblingsverse auszu-tauschen und das Ergebnis unseren Kurs- und AusbildungsteilnehmerInnen zur Verfügung zu stellen.
 München, Juli 2013
 Barbara Franz
 Inhalt
 1. Die Bedeutung der Bhagavad-Gītā im Hinduismus und dem Westen 4
 2. Die Geschichte des Mahābhārata 5
 3. Gedanken zur Bhagavad-Gītā 8
 3.1 Der Mensch im Konflikt - die Symbolik der Bhagavad-Gītā 8
 3.2 Die Bedeutung von „Yoga“ in der Bhagavad-Gītā 9
 3.3 Der Aufbau der Bhagavad-Gītā 10
 3.4 Die Bhagavad-Gītā als „spirituelles Herz“ des Mahābhārata 10
 4. Die Bhagavad-Gītā in ausgewählten Versen 12
 4. 1 Der Übungsweg 12
 4.2 Die Schau des Urgrunds in der Meditation 16
 4.3 Die Schau des Urgrunds in der Welt 19
 5. Jenseits von Gut und Böse – das Ende des Mahābhārata 21
 Quellen 23

Page 4
                        

4
 1. Die Bedeutung der Bhagavad-Gītā im Hinduismus und dem Westen
 Die Bhagavad-Gītā (gītā – das Lied, der Gesang; bhagavat – der Erhabene, Glänzende, Herrliche, Gnädige), wörtlich übersetzt: der „Gesang des Erhabenen“, gilt als das spirituelle Herzstück des umfangreichen Epos Mahābhārata. Die Gītā, wie sie auch in der Kurzform genannt wird, besteht aus 18 Teilen und 700 gereimten Doppelversen. Sie enthält viele auch heute noch erstaunlich gültige und überraschende Einsichten und beschreibt ganz verschiedene Möglichkeiten, wie Yoga umgesetzt und im Alltag praktiziert werden kann. Sie zählt zu den wichtigsten historischen Quellen, die Aus-kunft über den Yoga geben.
 Die Gītā ist auch heute nach ca. 2000 Jahren immer noch der meist gele-sene, auswendig gelernte und rezitierte Text der Inder. Dort gilt Krishna als Avatar, als göttliche Verkörperung. Durch ihn offenbart sich Gott, der keine wirkliche Person oder Persönlichkeit ist, sondern das kosmische Bewusst-sein symbolisiert, das allem, dem ganzen Universum, innewohnt. Im „Lied Gottes“ oder dem „Gesang des Erhabenen“ verkündet er zeitlose Lebens-weisheiten.
 Vielen Hindus ist die Gita ein wichtiger Ratgeber in schwierigen Lebens-lagen. Mahatma Gandhi, der den Befreiungskampf der Inder gegen die briti-sche Besatzung mit großem Engagement führte, schreibt in „Young India“:
 „Wenn mir manchmal die Enttäuschung ins Gesicht starrt, wenn ich, verlassen, keinen Lichtstrahl mehr sehe, greife ich zur Bhagavad-Gītā.
 Dann finde ich hier oder dort einen Vers und beginne langsam zu lächeln inmitten all der niederschmetternden Tragödien
 – und mein Leben ist voll von äußeren Tragödien gewesen. Wenn sie alle keine sichtbaren, keine untilgbaren Wunden an und in mir hinterlassen haben, verdanke ich das den Lehren der Bhagavad-Gītā.“
 Das Gesamtwerk Mahābhārata besteht aus 18 Büchern mit 90 000 Versen. Es entstand zwischen dem 4. Jh. v. Chr. bis ca. 2. Jh. n. Chr. und wurde ver-mutlich auch später noch erweitert. Das Mahābhārata (die „große Ge-schichte der Menschheit“), als dessen Autor der Weise Vyāsa gilt, ist voller symbolischer Erzählungen und die längste Geschichte weltweit. Darin wird der unvermeidbare Kampf zwischen zwei verwandten Königreichen be-schrieben, der in einem Bruderkrieg endet. Sie ist das wichtigste National-epos Indiens und hat einen noch höheren Stellenwert als vergleichbare
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 europäische Epen wie die Illias des griechischen Dichters Homer oder das Nibelungenlied.
 Die Bhagavad-Gītā wurde sehr spät im Westen bekannt. Persische Gelehrte hatten sich bereits um 1000 n. Chr. damit beschäftigt und der berühmte Mogulherrscher Akbar der Große ließ das Werk im 16. Jh. ins Persische übersetzen. Durch den Orientalisten Charles Wilkins kam die Gītā 1785 nach Europa und wurde zunächst von August Wilhelm ins Lateinische übersetzt und 1823 zum ersten Mal im Westen veröffentlicht. Viele Gelehrte wie auch Wilhelm von Humboldt stürzten sich mit Begeisterung darauf und verfass-ten Abhandlungen dazu. Erst 1870 wurde die Gītā u.a. von Robert Boxber-ger in Versform ins Deutsche übersetzt und erreichte damit weitere interes-sierte Kreise.
 „Welches ist das größte Wunder auf der Welt?“ „Jeden Tag sehen wir Menschen in die Welt des Todes eintreten,
 aber der Rest hofft dennoch, ewig zu leben. Das ist das größte Wunder.“
 (aus dem Mahābhārata)
 2. Die Geschichte des Mahābhārata In die Geschichte des Mahābhārata sind nicht nur zahllose Mythen und Er-zählungen jener Zeit eingegangen, sondern sie enthält auch viele religiöse und philosophische Überlegungen und Unterweisungen. Das spirituelle Herz der gesamten Heldenerzählung ist die Bhagavad-Gītā, die quasi in den Handlungsfaden eingeschoben ist. Die gesamte Erzählung beruht nicht auf historischen Tatsachen, sondern ist als Allegorie, als symbolhafte Darstel-lung, zu betrachten.
 Die Vorgeschichte des Mahābhārata beginnt mit der Beschreibung von Aus-einandersetzungen zwischen den Sonnengeborenen (den Sūryavaṁśa) und den Mondgeborenen (den Candravaṁśa) und deren Nachfahren bis zum König Bharata, der in der Erzählung zeitweise über ganz Indien herrscht. Nach ihm benennt sich auch heute noch der indische Staat. Es ist denkbar, dass die Bezeichnungen Sonne und Mond eine symbolische Anspielung auf die Kämpfe und Vermischungen von nördlichen und südlichen Stämmen des
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 indischen Kontinents waren, die in der Geschichte durch Völkerwanderun-gen und militärische Eroberungen ausgelöst wurden. Vielleicht wollte man damit andeuten, dass es in der Geschichte der Menschheit immer schon Bruderkriege gab.
 Bharata hat zwei Söhne, von denen der Ältere, Dhṛtarāṣṭra, blind geboren wird. Er heiratet Ghandari und sie bekommen 100 Söhne. Aus Mitgefühl mit ihrem Mann trägt auch sie lebenslang eine Binde über den Augen, damit sie wie er nichts sehen kann. Die 100 Söhne des Dhṛtarāṣṭra – auch Kauravas oder Kurus genannt – werden in der Geschichte als böse, neidisch und an-maßend beschrieben. Der jüngere Bruder, Pāṇḍu, der eigentlich an Stelle des blinden älteren Bruders regieren soll, stirbt früh und hinterlässt zwei Witwen, Kunti und Madri, mit denen er insgesamt fünf Söhne hat: Yu-diṣṭhira, den Königlichen, Arjuna, den Heldenhaften, Bhīma, den Starken und die beiden Zwillinge Nakula und Sahadeva. Diese fünf werden in der Geschichte Pāṇḍavas oder Pāṇḍus genannt. Sie werden als gerecht, fromm und gütig beschrieben. Kunti hat außerdem noch einen unehelichen Sohn, Karna, den sie als Baby ausgesetzt hatte und der nichts von seiner königli-chen Herkunft weiß. Da die fünf Söhne Pāṇḍus beim Tod ihres Vaters noch zu jung zum Regieren sind, herrscht vorläufig noch der blinde Dhṛtarāṣṭra zusammen mit dem ältesten Prinz Duryodhana. Die Vettern wachsen zu-sammen am Hof des Dhṛtarāṣṭra auf und haben dieselben Waffenmeister und Lehrer.
 Doch Duryodhana will die Königswürde für sich und stiftet Zwietracht. Er versucht die Pāṇḍu-Brüder durch Verschwörungen und Anschläge vom Hof zu vertreiben. Diese ziehen sich vorübergehend in die Wälder zurück, wo sie viele Abenteuer bestehen, Verbündete finden und Truppen zusammenstel-len. Unter anderem gelingt es Arjuna bei einem Wettkampf, die schöne Draupadī als Frau zu gewinnen. Bei seiner Rückkehr fordert seine Mutter, die nicht weiß, was er gewonnen hat, ihn auf, seinen Gewinn mit seinen Brüdern zu teilen. So wird Draupadī mit allen fünf Brüdern verheiratet.
 Obwohl Duryodhana zum Krieg gegen die Pāṇḍus drängt, lädt Dhṛtarāṣṭra seine Cousins an seinen Hof ein, in der Hoffnung, dadurch den Krieg zu vermeiden. Doch dem listenreichen Duryodhana gelingt es, den ältesten der fünf Brüder, der ein leidenschaftlicher Würfelspieler ist, mit gezinkten Wür-feln zu betrügen. Yudiṣṭhira verspielt nicht nur das Anrecht auf die Königs-würde, sondern alle weiteren Rechte. Die Brüder und ihre Frau Draupadī müssen für 13 Jahre in die Verbannung ziehen.
 In dieser Zeit gewinnen die fünf Brüder viele Freunde, vor allem Fürsten, die von den inzwischen regierenden Söhnen des Dhṛtarāṣṭra benachteiligt und
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 unterdrückt werden. Doch als sie nach 13 Jahren zurückkehren und ihr an-teiliges Recht am Königsbesitz einfordern, werden sie abermals vom Kö-nigshof vertrieben. In dieser Notlage kommt ihnen Krishna zu Hilfe. Er bie-tet sich als Unterhändler an, um nochmals mit den Söhnen des Dhṛtarāṣṭra zu verhandeln. Als auch diese Mission scheitert, ist eine bewaffnete Aus-einandersetzung nicht mehr zu verhindern. Krishna bietet beiden Parteien seine Unterstützung an und lässt sie wählen: Die 100 Brüder entscheiden sich für seine Streitmacht, die bescheideneren fünf Brüder sind mit der blo-ßen Anwesenheit des göttlichen Krishnas zufrieden, der im Folgenden dem Bogenschützen Arjuna als Wagenlenker, Berater und Lehrer zur Seite steht.
 Die Völkerschlacht beginnt. Auf der Seite der Pāṇḍus kämpfen die fünf Brü-der mit ihren Söhnen und viele verbündete Fürsten. Auf der Seite der Kauravas oder Kurus stehen die Waffenmeister Bhīṣma und Droṇa sowie Karna, der eigentlich ein Halbbruder der Pāṇḍus ist, sein Sohn, viele weitere Onkel der Pāṇḍus und verschiedene Fürsten. Der blinde Dhṛtarāṣṭra möchte den Kampf mitverfolgen und lässt sich durch einen Seher das Geschehen auf dem Schlachtfeld Kurukṣetra schildern.
 Hier setzt der Text der Bhagavad-Gītā ein. Für dieses Kapitel mit weiteren 18 Unterkapiteln erstarrt der Handlungsfaden. Die Zeit scheint stillzustehen. Zunächst wird berichtet, wie Arjuna zögert, weil er nicht gegen seine Bluts-verwandten kämpfen möchte. Es erscheint ihm wie sinnloser Mord. In die-sem Moment des Zweifels und Verzagens gibt sich sein Wagenlenker und vertrauter Freund als göttliche Inkarnation zu erkennen. Als Kṣatriya gehört er der Kriegerkaste an und muss töten, wenn es ihm befohlen wird. In die-ser Krise bittet er Krishna um Rat. Sie sprechen lange miteinander. Dadurch erfährt Arjuna eine Bewusstseinswandlung, die ihn wieder handlungsfähig macht. Entschlossen nimmt er den Kampf auf.
 Der verheerende Krieg, mit dem die Rahmenhandlung weitergeht, dauert 18 Tage und endet zunächst damit, dass Duryodhana vom starken Held Bhīma erschlagen wird. Auch die Kurus fallen fast alle. Die wenigen Übrig-gebliebenen rächen sich in der Nacht und überfallen die verbliebenen Pāṇḍavas. Dabei gehen sie selbst zugrunde, nur die fünf Pāṇḍavā-Brüder überleben, wie es Krishna vorhergesagt hatte.
 Im Mahābhārata wird erzählt, wie groß der Schmerz und die Trauer Dhṛtarāṣṭras und der Kuru-Witwen ist. Vyāsa, der Verfasser des Mahābhārata, vermittelt und es kommt zur Versöhnung. Dhṛtarāṣṭra behält die Königswürde und die fünf Pandas kümmern sich um die Neuordnung des Kuru-Reiches. Dazu werden noch viele weitere Abenteuer erzählt. Am Ende geben die fünf Pāṇḍus die Herrschaft ab, ziehen sich aus den weltli-
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 chen Geschäften zurück und umziehen als Pilger die ganze Erde bis sie am Ende den Götterberg Meru erreichen und zu den Göttern aufsteigen.
 Wer sein Selbst in allen Wesen sieht und alle Wesen im Selbst erschaut,
 der steht im Yoga fest gegründet und sieht, dass alles aus dem Gleichen stammt.
 (6.29 übersetzt von Hartmut Weiss)
 3. Gedanken zur Bhagavad-Gītā
 3. 1 Der Mensch im Konflikt - die Symbolik der Bhagavad-Gītā Manche Yogaübende irritiert das Thema der Bhagavad-Gītā, denn vorder-gründig geht es darum, dass Krishna Arjuna auffordert zu kämpfen. Das scheint nicht zum Yoga und seinem Ideal der Gewaltlosigkeit zu passen. Tat-sächlich hat der Nationalsozialismus versucht, die Gītā als Rechtfertigung für Grausamkeit und Menschenverachtung zu missbrauchen. Doch solche Versuche lassen nicht nur außer Acht, was Krishna lehrt, sondern verkennen den Zusammenhang, in dem diese Unterweisung steht. Das Mahābhārata ist ein Epos, also eine poetische und symbolische Darstellung der Welt. Symbolisch gesehen ist der große Krieg kein militärisches Ereignis, sondern ein innerer Kampf, bei dem es um ein viel grundlegenderes menschliches Problem geht als um die „Herrschaft über das Königreich“.
 Dass die Auseinandersetzung eine innere ist, wird in der Vorgeschichte ganz deutlich. Der Weise Vyāsa, der mythische Verfasser des Mahābhārata, kommt zugleich als zentrale Figur in der Erzählung vor: Er ist der Großvater der Krieger beider Parteien. Seine eigenen Nachkommen stehen sich in die-sem Krieg feindlich gegenüber und er selbst ist es, der sie wieder versöhnt. Die Blutarmut seines Sohnes Pāṇḍu („der Weiße“), der keine eigenen Kinder zeugen kann, steht symbolisch für die Kraftlosigkeit der guten Neigungen, die noch dazu wenige sind. Die Blindheit Dhṛtarāṣṭras steht für blindes Han-deln, für sinnlosen Aktionismus, geleitet von den zahlreichen schlechten Neigungen des Menschen
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 Bevor es zur offenen Auseinandersetzung zwischen beiden kommt, sind die Pāṇḍus, die die Weisheit verkörpern, ihren unwissenden und angriffslusti-gen Verwandten unterlegen. Mit Krishna als Ratgeber an ihrer Seite ist der Moment gekommen, in dem die Weisheit dem durch Habgier und Verblen-dung fehlgeleitetem Handeln entgegentritt und schließlich besiegt.
 Mit seiner dringenden Frage: „Was ist besser, Wissen oder Handeln?“ ist Arjuna einem Menschen vergleichbar, der an den Herausforderungen des Alltags verzweifelt und unentschlossen ist, sich seinen eigenen Gewohnhei-ten und Gedankenmustern zu stellen. Er zögert, sein Wissen in die Tat um-zusetzen. Durch Krishnas Unterweisung erkennt Arjuna, dass zwischen Wis-sen und Handeln kein Unterschied zu bestehen braucht: Wirkliche Einsicht bewirkt eine Gelassenheit, die handlungsfähig macht, weil dabei große in-nere Klarheit herrscht. Deshalb sagt Krishna: „Yoga ist Gleichmut“ (vgl. 2.48). In der Bhagavad-Gītā geht es also nicht um einen historischen Krieg, sondern um einen zutiefst menschlichen Grundkonflikt. Das macht ihre zeitlose Gültigkeit aus.
 3.2 Die Bedeutung von „Yoga“ in der Bhagavad-Gītā
 Die Bhagavad-Gītā besteht aus 18 Kapiteln oder „Gesängen“. Die Namen aller Kapitel beziehen sich auf „Yoga“. Auf den ersten Blick fällt auf, dass das Wort „Yoga“ hier in einem ungewohnten Sinn gebraucht wird, denn das erste Kapitel heißt „Der Yoga von Arjunas Verzweiflung“.
 Der Begriff „Yoga“ hat in der Bhagavad-Gītā unterschiedliche Bedeutungen. Einerseits wird damit der Zustand des Einsseins bezeichnet, die Selbster-kenntnis oder Erleuchtung, das Erreichen höchster Freiheit. Yoga bezieht alle Lebensbereiche mit ein, denn deren Integration ist die Voraussetzung für die große Vereinigung (in Sanskrit: yoga), die alle Grenzen und Unter-scheidungen überschreitet. Als „Yoga“ bezeichnet die Gītā andererseits auch die unterschiedlichen Aspekte dieses Weges, zu denen beispielsweise die „Verzweiflung“ gehört, die am Anfang von Arjunas Yogaweg steht. Auch heute finden viele Menschen erst durch Krisen, gesundheitliche und andere persönliche Probleme zum Yoga und zu sich selbst.
 3.3 Der Aufbau der Bhagavad-Gītā
 Die Bhagavad-Gītā ist nicht streng systematisch aufgebaut. Offenkundig wurde sie nicht als „durchdachte“ wissenschaftliche Abhandlung verfasst. Das Zwiegespräch zwischen Krishna und Arjuna, das sie wiedergibt, verläuft
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 nicht gradlinig, sondern in Sprüngen, wie das in vertrauten Gesprächen un-ter Freunden üblich ist.
 Die 18 Kapitel werden traditionell in drei Abschnitte aus jeweils sechs Kapi-teln eingeteilt. Diese drei Abschnitte – die im Text der Gītā selbst nicht vor-gegeben sind – tragen keine besonderen Bezeichnungen. Später wurden sie den Yogawegen Karma-Yoga (Weg des Handelns), Jñāna-Yoga (Weg des Wissens) und Bhakti-Yoga (Weg der Hingabe) zugeordnet, sie können aber auch als Entwicklungsschritte zum umfassenden Yoga gesehen werden. So beschreiben die Kapitel 1 bis 6 den Übungsweg, auf dem Arjuna seine Ver-zweiflung überwinden kann. Sie legen den Kern von Krishnas Lehre und die wesentlichen Richtlinien für die Übung des Yoga dar und geben Übungs-anweisungen für die Meditation. Die Schau des Urgrunds allen Seins in der Meditation ist das Thema des zweiten Abschnitts (Kapitel 7 bis 12). Dieser endet mit der Beschreibung der Vision, die Arjuna hat, als er Krishna bittet, sich ihm als „kosmisches Wesen“ zu zeigen. Im dritten Abschnitt geht es um die „Schau dieses Urgrundes in der Welt“, um die Umsetzung der Medita-tionserfahrung im Alltag als spontanes Handeln, das aus tiefer Einsicht ent-steht und daher vollkommen frei ist.
 3.4 Die Bhagavad-Gītā als „spirituelles Herz“ des
 Mahābhārata
 In der Rahmenhandlung des Mahābhārata treffen mit Beginn der historisch später eingeschobenen Bhagavad-Gītā die beiden feindlichen Heere aufein-ander. Die alles entscheidende Schlacht soll auf dem „Felde von Kurukṣetra“ stattfinden, dem Feld des Dharma (= göttliches Gesetz, universelle Ord-nung). Mit dem Beginn der Bhagavad-Gītā hält die Handlung an und es ent-steht ein Zwiegespräch zwischen Arjuna und dem Wagen- oder Schick-salslenker, dem Gott Krishna.
 Der Krieger Arjuna bittet seinen Wagenlenker, in die Mitte zwischen die bei-den Heere zu fahren. Er betrachtet die Situation: Die beiden feindlichen Ar-meen bieten ein Bild des Tumults und der Aufregung. Die Kämpfer auf dem Feld, die verwirrt herumlaufen, symbolisieren den Lebenskampf des Men-schen. Sie verkörpern auf der einen Seite Konfusion, Leichtsinn und Leiden-schaften und auf der anderen Pflichtgefühl, Eigeninteresse, Streben nach materiellen Vorteilen.
 Als Arjuna auf der Seite der Gegner viele Verwandte, Lehrer und ehemalige Freunde erblickt, sinkt ihm der Mut. Er ist im Zwiespalt; durch den Kampf

Page 11
                        

11
 soll er die Ordnung der Werte wiederherstellen, aber die Grundlage eben dieser Werteordnung wird mit der Auslöschung der Verwandtschaft und Fa-milie zerstört. Im Folgenden bittet Arjuna Krishna um Rat und Unterwei-sung.
 Und Krishna erklärt ihm, dass Handeln in dieser Welt unvermeidlich ist, weil das Gesetz der Welt es so verlangt. Nicht alles, was man tut, ist erfolgreich. Es ist jedoch auch möglich zu handeln, ohne sich vom Erfolg abhängig zu machen.
 Krishna beschreibt die Tugenden eines Yogis: Ausgeglichenheit in Erfolg und Misserfolg, innerer Friede, Begierdelosigkeit und das Handeln im Einklang mit den universellen Gesetzmäßigkeiten, das „Nicht-Handeln“ genannt wird. Diese Ausgeglichenheit kann durch Meditation geübt werden. Der Geist ist schwer zu beherrschen, doch die Mühe ist nicht vergebens. Dazu müssen die Sinne gezügelt und ausgerichtet werden, wie das in der Yoga-Meditation geübt wird. Frieden findet, wer im Handeln ausgeglichen bleibt, weil er nichts ersehnt und nichts befürchtet.
 Hintergrund ist die indische Wiedergeburtslehre, die davon ausgeht, dass ein Körper so lange wiedergeboren wird, bis der Träger sein unzerstörbares Selbst (Ātman) entdeckt und erkennt, das er schon immer eins war mit Brahman, der universellen Weltenseele, dem kosmischen Sein.
 Handeln soll aus höherer Einsicht geschehen, nicht aus Angst vor den Gebo-ten eines anderen. Krishna fordert Arjuna auf, dieses eigene Gesetz, die ei-gene Aufgabe und Pflicht (svadharma) zu erkennen und aus der eigenen Mitte heraus zu handeln, dem eigenen Gesetz folgend.
 „Tue dein Bestes und sorge dich nicht!“, so lautet die Quintessenz der Bhagavad-Gītā.
 Im folgenden Kapitel lassen wir die Bhagavad-Gītā für sich selbst sprechen.
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 4. Die Bhagavad-Gītā in ausgewählten Versen aus dem Sanskrit übersetzt von Swami Śivānanda/Swami Veṅkaṭeśānanda, aus dem Englischen übersetzt von Barbara Franz
 4.1 Der Übungsweg
 Arjuna bittet Krishna um Unterweisung
 1.26-31: Dann sah Arjuna dort Väter und Großväter aufgestellt, Lehrer, On-kel mütterlicherseits, Brüder, Söhne, Enkel und auch Gefährten, Schwieger-väter und auch Freunde in beiden der Armeen. So sah er all seine Verwand-ten in Reih und Glied stehen.
 Da sprach Arjuna, bekümmert und von tiefem Bedauern erfüllt: Wenn ich diese, meine Verwandten, sehe, o Krishna, aufgestellt und kampfbereit, ver-sagen meine Glieder und mein Mund ist ausgedörrt, mein Körper zittert und meine Haare stehen zu Berge, der Bogen entgleitet meiner Hand und meine Haut brennt.
 Ich kann nicht einmal mehr stehen, und mein Geist dreht sich im Kreis. Und ich sehe schlechte Vorzeichen; ich erkenne nichts Gutes daran, meine Ver-wandten in der Schlacht zu töten.
 2.7: Mein Herz ist vom Makel des Mitleids überwältigt. Mein Geist ist ver-wirrt darüber, was Pflicht ist. Ich bitte dich: Sage mir genau, was gut für mich ist.
 Ich bin dein Schüler. Unterweise mich, der Zuflucht zu dir genommen hat.
 Erkenne, dass es keinen Grund zu Sorge gibt!
 2.11 (Krishna antwortete): Die Weisen grämen sich niemals um die Leben-den und auch nicht um die Toten.
 2.17: Erkenne das, von dem all dies durchdrungen ist, als unzerstörbar. Nie-mand kann die Vernichtung von jenem, dem Unvergänglichen, bewirken.
 Die Wesen sind an ihrem Anfang unverkörpert, in ihrem mittleren Zustand verkörpert, o Arjuna, und an ihrem Ende unverkörpert. Was ist daran zu be-dauern?
 2.30: Dieses Selbst, das jedem Körper innewohnt, ist unzerstörbar, o Arjuna. Daher sollst du dich um kein Geschöpf grämen.
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 Yoga: Die Weisheit des Handelns
 2.39-40: Dies, was dir hier gelehrt wurde, ist die Weisheit (buddhi) des Sāṅkhya. Höre nun die Weisheit des Yoga, mit der versehen du, o Arjuna, die Fesseln des Handelns abschütteln wirst.
 Darin gibt es weder verlorene Mühe, noch irgendeine Enttäuschung. Auch nur ein wenig dieses Wissens schützt vor großer Furcht.
 2.47: Du hast nur das Recht darauf, zu arbeiten, doch niemals auf die Früchte der Arbeit. Mache weder die Früchte des Handelns zu deinem Be-weggrund, noch hänge der Untätigkeit an.
 2.48: Führe Handlungen aus, o Arjuna, während du beständig im Yoga bleibst, alle Anhaftung aufgibst und in Erfolg und Misserfolg ausgeglichen bleibst. Geistiger Gleichmut wird Yoga genannt.
 2.50: Mit Weisheit (geistiger Ausgeglichenheit) versehen schüttelt man in diesem Leben sowohl die guten als auch die schlechten Taten ab. Widme dich daher dem Yoga.
 Yoga ist Geschick im Handeln.
 Innerer Friede durch Meditation
 2.56: Wessen Geist von Widrigkeiten nicht erschüttert wird, wer sich nicht nach Glück sehnt und wer frei von Anhaftung, Furcht und Zorn ist, wird ein Weiser der beständigen Weisheit genannt.
 2.58-59: Wer wie die Schildkröte, die ihre Glieder auf allen Seiten einzieht, seine Sinne von den Sinnesobjekten abwendet, dessen Weisheit wird be-ständig.
 2.64: Der selbstbeherrschte Mensch, der sich mit gezügelten Sinnen und frei von Anziehung und Abneigung zwischen den Dingen bewegt, erlangt Frieden.
 2.66: Für den Unsteten gibt es kein Wissen über das Selbst, dem Unsteten ist keine Meditation möglich und für den Unmeditativen kann es keinen Frieden geben, und wie könnte ein Mensch, der keinen Frieden hat, glück-lich sein?
 2.71: Jener Mensch erlangt Frieden, der all seine Verlangen aufgegeben hat und der ohne Sehnsucht lebt, ohne ein Gefühl von „mein“ (Besitzsinn) und ohne Ichbezogenheit.
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 Warum handeln?
 3.1-2: Arjuna sagte: Wenn du der Ansicht bist, dass Wissen dem Handeln überlegen ist, o Krishna, warum forderst du mich dann zu dieser schreckli-chen Tat auf?
 Mit diesen offenkundig verwirrenden Worten hast du sozusagen mein Ver-ständnis getrübt: Sage mir daher bitte eindeutig, auf welchem Weg ich selig werden kann.
 3.5 (Krishna antwortete): Niemand kann wahrlich auch nur einen Augen-blick ohne irgendeine Handlung sein, denn alle sind in Wirklichkeit machtlos gegenüber den Eigenschaften der Natur, die sie zum Handeln zwingen.
 3.8: Tue deine Pflicht, denn Handeln ist dem Nichthandeln überlegen. Nicht einmal den Körper könntest du durch Nichthandeln aufrechterhalten.
 3.19: Tue daher ohne Anhaftung stets das, was zu tun ist (deine Pflicht). Denn indem er Handlungen ohne Anhaftung ausführt, erreicht der Mensch das Höchste.
 3.35: Besser ist es, die eigene Pflicht zu tun, und sei es ohne Verdienst, als die Pflicht eines anderen gut auszuführen. Dann ist es besser, an der eige-nen Pflicht zu sterben; die Pflicht eines anderen ist mit Furcht beladen.
 Warum wissen?
 4.38-39: Wahrlich, nichts in dieser Welt ist so läuternd wie das Wissen. Wer im Yoga vollendet ist, findet das Selbst bald.
 Der Mensch, der voller Vertrauen ist, der ihm (dem Selbst) ergeben ist und der die Sinne unterworfen hat, erlangt Wissen. Und nachdem er das Wissen erlangt hat, geht er unverzüglich in den höchsten Frieden ein.
 4.42: Zerschlage daher den Zweifel des Ichs, der aus Unwissenheit entstan-den ist und in deinem Herzen sitzt, mit dem Schwert des Wissens und nehme Zuflucht zum Yoga. Erhebe dich, o Arjuna!
 Einheit von Wissen und Handeln
 5.4-5: Kinder (Narren), nicht aber die Weisen sprechen von Wissen und dem Yoga des Handelns als seien sie ganz verschieden voneinander. Wer wirklich in einem von ihnen gefestigt ist, erlangt die Früchte beider.
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 Jenen Ort, den der Wissende erreicht, erreicht auch der Yogi. Dessen Ver-ständnis ist richtig, der verstanden hat, dass Wissen und Handeln eins sind.
 Glück und Freiheit
 5.23-24: Wer, während er noch in der Welt ist und noch bevor er vom Kör-per befreit ist, dem Impuls widerstehen kann, der aus Verlangen und Zorn entsteht, der ist ein Yogi. Er ist ein glücklicher Mensch.
 Wer glücklich ist, von innerer Freude und innerem Licht erfüllt ist, dieser Yogi erlangt die vollkommene Freiheit oder mokṣa und wird selbst zu Brah-man.
 6.1: Erkenne du, o Arjuna, Yoga als das, was Entsagung genannt wird. Nie-mand wird zu einem wirklichen Yogi, der nicht Gedanken, Plänen oder Vor-stellungen entsagt hat.
 6.7: Das höchste Selbst dessen, der selbstbeherrscht und friedlich ist, ist in Kälte und Hitze, in Genuss und Schmerz und auch in Ehre und Unehre ausgeglichen.
 6.9: Wer gleichen Geistes gegenüber den Wohlmeinenden, Freunden, Fein-den, Fremden, Neutralen, Hasserfüllten, Verwandten, Gerechten und Unge-rechten ist, der ist hervorragend.
 Die Übung der Meditation
 6.10-14: Möge der Yogi beständig versuchen, den Geist ruhig zu halten, in-dem er in der Abgeschiedenheit weilt, wo er mit beherrschtem Geist und Ich allein ist und frei von Hoffnung und Gier.
 An einem reinen Ort, an dem er sich einen festen Sitz errichtet hat, der we-der zu hoch noch zu niedrig ist und aus Stoff, Fell und kuśa-Gras besteht, eines über das andere geschichtet, möge er, nachdem er den Geist auf ein Ziel ausgerichtet hat und die Handlungen des citta (des unterbewussten Geistes) und der Sinne beherrscht, zur Läuterung des Ichs den Yoga üben.
 Möge er seinen Körper ruhig halten, mit aufrechtem und unbewegtem Kopf und Nacken, den Blick auf die Spitze seiner Nase gerichtet, ohne umherzu-schauen.
 6.16-17: Wahrlich, Yoga ist dem nicht möglich, der zu viel isst und auch nicht dem, der gar nicht isst, nicht dem, der zu viel schläft und auch nicht dem, der (immer) wach ist, o Arjuna.
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 Yoga wird zum Vernichter des Leids für den, der gemäßigt im Essen und Ru-hen ist, der in der Ausführung von Handlungen gemäßigt ist, der im Schla-fen und Wachen gemäßigt ist.
 6.19: Der Yogi mit beherrschtem Geist, der den Yoga der Selbsterkenntnis übt, gleicht einer Flamme, die an einem windstillen Ort brennt, ohne zu fla-ckern.
 6.23: Möge dies unter dem Namen Yoga bekannt sein: die Lösung der (scheinbaren) Vereinigung mit dem Leid. Dieser Yoga sollte mit Entschie-denheit und mit einem verständigen Geist geübt werden.
 4.2 Die Schau des Urgrunds in der Meditation
 Eines in allem
 7.4-12: Erde, Wasser, Feuer, Luft, Äther, Denken und Fühlen, Einsicht und Ichsinn – in diese ist meine Natur achtfach unterteilt.
 Dies ist die niedere Natur, o starkarmiger Arjuna; erkenne du im Unter-schied dazu meine höhere Natur, das Lebenselement selbst, das die Welt aufrechterhält.
 Wisse, dass diese beiden (Naturen) der Mutterleib aller Wesen sind. So bin ich der Ursprung, die Auflösung und das gesamte Universum. Es gibt nichts Höheres als mich, o Arjuna. All dies ist auf mir aufgereiht wie Perlen auf ei-ner Schnur.
 9.4-5: Diese ganze Welt wird von mir in meinem unverkörperten Aspekt durchdrungen. Alle Wesen bestehen in mir, doch ich wohne nicht in ihnen (bin nicht auf sie beschränkt).
 Noch existieren die Wesen in mir. Schaue meinen göttlichen Yoga: Alle We-sen erhaltend, doch nicht in ihnen weilend ist mein Selbst, die wirksame Ursache der Wesen.
 9.29: Zu allen Wesen bin ich gleich; mir ist niemand verhasst oder lieb, doch jene, die mich mit Ergebung verehren, sind in mir und ich bin auch in ihnen.
 Die Herrlichkeit Brahmans
 10.17 (Arjuna fragte): Wie soll ich dich in steter Meditation erkennen, o Yogi? In welchen Aspekten oder Dingen, o gesegneter Herr, soll ich mir dich vorstellen?
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 10.20 (Krishna antwortete): Ich bin das Selbst, o Arjuna, das in den Herzen aller Wesen wohnt; ich bin der Anfang, die Mitte und auch das Ende aller Wesen.
 10.42: Ich existiere und erhalte diese ganze Welt durch einen Teil meiner selbst.
 Die Schau des kosmischen Seins
 11.4 (Arjuna sagte): Wenn du, o Herr, es für möglich hältst, dass ich es se-hen kann, dann, o Herr der Yogis, zeige mir dein unvergängliches Selbst.
 11.8-13 (Krishna sagte): Doch du kannst mich nicht mit diesen deinen Augen sehen; ich gebe dir das göttliche Auge; schaue meinen erhabenen Yoga.
 Wenn der Glanz von tausend Sonnen gleichzeitig am Himmel erstrahlen würde, käme das dem Glanz dieses mächtigen Wesens gleich.
 Dort, im Körper des Gottes der Götter, sah Arjuna das ganze Universum mit seinen vielen Bereichen, in Einem ruhend.
 11.18-19 (Arjuna sagte): Du bist das Unvergängliche, das höchste Wesen, das zu erkennen ist. Du bist die große Schatzkammer des Universums, du bist der unvergängliche Hüter des ewigen Dharma (der universellen Ord-nung), du bist die Urgestalt, so meine ich.
 11.32-33: Krishna sagte: Ich bin die mächtige, weltzerstörende Zeit, die eben jetzt dabei ist, die Welten zu vernichten. Auch ohne dich wird keiner der Krieger aus den Reihen der feindlichen Armeen überleben.
 Daher erhebe dich und erlange Ruhm. Besiege die Feinde und erfreue dich des unvergleichlichen Königreichs. Wahrlich, von mir wurden sie bereits ge-schlagen.
 Sei du ein bloßes Werkzeug, o Arjuna.
 Ein Stufenweg zur Erkenntnis
 12.8-12 Richte dein Denken auf mich allein, lasse deinen Geist in mir ruhen; so wirst du von nun an ohne Zweifel in mir allein ruhen.
 Wenn du deinen Geist nicht beständig auf mich richten kannst, dann versu-che mich durch den Yoga der beständigen Übung (abhyāsa-Yoga) zu errei-chen, o Arjuna.
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 Kannst du auch diesen abhyāsa-Yoga nicht üben, dann sei darauf bedacht, alle Handlungen um meinetwillen auszuführen; auch indem du Handlungen für mich ausführst, wirst du die Vollendung erlangen.
 Vermagst du auch dies nicht zu tun, dann nehme Zuflucht zur Einheit mit mir, verzichte selbstbeherrscht auf die Früchte aller Handlungen.
 Wissen ist wirklich besser als Tun, besser als Wissen ist Meditation, besser als Meditation ist der Verzicht auf die Früchte des Handelns. Frieden folgt der Entsagung unmittelbar.
 „Acht Verse, die unsterblich machen“
 12.13-20: Wer kein Geschöpf hasst, wer freundlich und mitfühlend mit allen ist, wer frei von Anhaftung und Selbstsucht ist, ausgeglichen in Freude und Leid und versöhnlich,
 Stets zufrieden, beständig in der Meditation, selbstbeherrscht, mit fester Überzeugung, mit mir dargebrachtem Geist und Verstand, dieser, mein Ergebener, ist mir lieb.
 Durch wen die Welt nicht beunruhigt wird und wen die Welt nicht beunruhigen kann, wer frei von Freude, Neid, Furcht und Besorgnis ist, der ist mir lieb.
 Wer frei von Verlangen ist, rein, kenntnisreich, unbeteiligt und unbeküm-mert, wer allen Unternehmungen und allem Beginnen entsagt - wer mir so ergeben ist, der ist mir lieb.
 Wer weder jubelt, noch hasst, noch sich grämt, noch sich sehnt, Gut und Böse entsagt und voller Hingabe ist, der ist mir lieb.
 Wer zu Freund und Feind derselbe ist, und auch in Ehre und Unehre, wer derselbe in Kälte und Hitze und in Genuss und Schmerz ist, wer frei von An-haftung ist,
 Wem Tadel und Lob gleich sind, wer schweigsam ist, mit allem zufrieden, heimatlos, mit einem beständigen Geist und voller Hingabe – dieser Mensch ist mir lieb.
 Jene, wahrlich, die diesem unsterblichen dharma, dem universellen Gesetz folgen, vertrauensvoll und mit mir als höchstem Ziel – diese Ergebenen sind mir außerordentlich lieb.
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 4.3 Die Schau des Urgrunds in der Welt
 Das Feld und sein Kenner
 13.1-3: Arjuna sagte: Ich möchte erfahren, was die Natur und der Geist sind, das Feld und der Kenner des Feldes, Wissen und das, was man wissen muss.
 Krishna sagte: Dieser Körper, o Arjuna, wird das Feld genannt; wer es kennt, wird von denen, die darum wissen (den Weisen), der Kenner des Feldes ge-nannt.
 Erkenne auch du mich als den Kenner des Feldes in allen Feldern, o Arjuna; die Erkenntnis des Feldes und auch des Kenners des Feldes gilt mir als wahre Erkenntnis.
 13.27-28: Derjenige sieht richtig, der den höchsten Herrn gleichermaßen in allen Wesen wohnen sieht, als Unvergängliches im Vergänglichen.
 Denn wer sieht, dass derselbe Herr allem gleichermaßen innewohnt, der zerstört das Selbst nicht durch das Ich – er erreicht das höchste Ziel.
 Bindung durch die Eigenschaften der Natur
 14.5-8: Sattva, rajas und tamas (Klarheit, Leidenschaft, Trägheit) – diese Eigenschaften, o Arjuna, die der göttlichen Natur entspringen, binden den Verkörperten, den Unzerstörbaren, fest an den Körper.
 Von diesen bindet sattva, das durch seine Makellosigkeit leuchtend und heilsam ist, durch Anhaftung an das Glück und durch Anhaftung an Wissen, o Sündenloser.
 Wisse, dass rajas von Natur aus Leidenschaft ist, der Ursprung des Durstes (nach sinnlichen Genüssen); es, o Arjuna, bindet den Verkörperten rasch durch Anhaftung an das Handeln.
 Doch wisse du, dass tamas aus der Unwissenheit geboren wird, die alle ver-körperten Wesen täuscht; es bindet schnell, o Arjuna, durch Achtlosigkeit, Bequemlichkeit und Schlaf.
 14.19-20: Sieht der Seher keinen anderen Handelnden als die guṇā (die drei Eigenschaften der Natur) und erkennt er das, was höher steht als sie, tritt er in mein Sein ein.
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 Göttliche und dämonische Eigenschaften
 16.1-5: Krishna sagte: Furchtlosigkeit, Reinheit des Herzens, Beständigkeit im Wissen und im Yoga, Freigiebigkeit, Sinnesbeherrschung, Opferbereit-schaft, Schriftenstudium, Disziplin und Zielstrebigkeit,
 Gewaltlosigkeit, Wahrheit, Abwesenheit von Zorn, Entsagung, Friedlichkeit, Ehrlichkeit, Mitgefühl, Begierdefreiheit, Sanftheit, Bescheidenheit, Abwesenheit von Wankelmut,
 Stärke, Versöhnlichkeit, Ausdauer, Lauterkeit, Abwesenheit von Hass und Stolz – sie gehören zu dem, der für einen göttlichen (erhabenen) Zustand geboren wurde, o Arjuna.
 Heuchelei, Überheblichkeit und Selbstbetrug, Zorn und auch Rohheit und Unwissenheit gehören zu dem, der für einen dämonischen Zustand geboren wurde, o. Arjuna.
 Die göttliche Natur führt zu Befreiung, die dämonische zu Knechtschaft. Gräme dich nicht, o Arjuna; du wurdest mit göttlichen Eigenschaften gebo-ren.
 Die Vollendung: Tun, was zu tun ist
 18.45-48: Jeder Mensch, der seiner eigenen Pflicht nachgeht, erlangt die Vollendung. Höre jetzt, wie er die Vollendung erlangt, indem er seiner eige-nen Pflicht nachgeht.
 Indem er ihn, aus dem sich alle Wesen entwickelt haben und von dem all dies durchdrungen ist, mit seinem Tun ehrt, erlangt der Mensch die Vollen-dung.
 Besser ist es, die eigene Pflicht zu tun – und sei es ohne Erfolg – als die Pflicht eines anderen gut auszuführen. Wer die Pflicht erfüllt, die ihm von seiner eigenen Natur auferlegt ist, lädt keine Sünde auf sich.
 18.65-66: Richte deinen Geist auf mich aus, sei mir ergeben, opfere mir (ar-beite um meinetwillen), verneige dich vor mir. So wirst du zu mir kommen; wahrlich verspreche ich dir dies, denn du bist mir lieb.
 18.73: Arjuna sagte: Meine Täuschung ist verflogen und durch deine Gnade habe ich meine Erinnerung (das Wissen) wiedererlangt, o Krishna. Ich bin gefestigt, meine Zweifel sind vergangen. Ich werde nach deinem Wort han-deln.
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 5. Jenseits von Gut und Böse – der Ausgang des Mahābhārata Am Ende des Mahābhārata begeben sich die fünf Brüder und ihre Frau auf eine lange Wanderschaft. Auf dieser Wanderschaft sterben alle bis auf Yudhiṣṭhira, dem Ältesten, der nur von seinem Hund begleitet seinen Weg allein fortsetzt. Als er schließlich an die Himmelspforte gelangt, verwehrt ihm eine göttliche Stimme den Eintritt, solange sein Hund (der in Indien als höchst unreines Tier gilt) bei ihm ist. Yudhiṣṭhira entscheidet sich gegen den Himmel und für seinen Gefährten: Er ist der unerschütterlichen Überzeu-gung, dass ein von Hingabe erfülltes Wesen in dieser Welt nicht verlassen wird. Als Yudhiṣṭhira den Versuchungen und Drohungen Indras und anderer Götter standhält, verwandelt sich der Hund in Dharma, das Gesetz – Yudhiṣṭhiras wahren Vater – und lässt ihn in den Himmel ein.
 Dort begegnet Yudiṣṭhira zu seiner Überraschung jedoch nicht seinen Brü-dern und seiner Frau, sondern seinen bösen Cousins. Daraufhin verlässt er den Himmel wieder, um seine Verwandten zu suchen. Er findet sie in der tiefsten Hölle und beschließt, bei ihnen zu bleiben.
 Als er mit diesem Entschluss dem Himmel entsagt hat, verwandelt sich alles schlagartig. Indra und alle anderen Götter und himmlischen Weisen erschei-nen und aus der finsteren Hölle wird ein strahlend heller Ort, erfüllt von wunderbarem Duft. Yudhiṣṭhiras Vater Dharma spricht die erlösenden Worte: „Die Täuschungen sind vergangen, o Mächtiger!" Er enthüllt ihm, dass er ihn drei Mal auf die Probe gestellt hatte: Zuerst als Naturgeist, der ihn in der Zeit des Exils in den Sümpfen befragt hat (vgl. Leitspruch zu 2.), das zweite Mal als treuer Hund und schließlich durch die Vorspiegelung von Himmel und Hölle als Verlockung und Drohung, von denen Yudiṣṭhira gleichermaßen unbeeindruckt blieb. Durch seine Aufrichtigkeit, Versöhn-lichkeit und Selbstbeherrschung hat Yudhiṣṭhira alle Illusionen überschrit-ten, das scheinbar Gute ebenso wie das scheinbar Böse. So erreicht er schließlich den Ort, wo es keine Unterscheidung zwischen Freund und Feind mehr gibt, an dem er mit allen Helden – oder symbolisch betrachtet: mit allen Persönlichkeitsanteilen – in höchstem Frieden vereint ist.
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 Yudhiṣṭhira steigt mit seinem Hund in den Himmel auf.
 – Nanda Lal Bose, 1913.
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                                vipro ELEMENTS selides - discsoft.de€¦ · VIPRO® neue Dimensionen der Visuellen Präsentation VIPRO® VIPRO® VIPRO® HardScreen FrontScreen LamiScreen ist ein Rück- und Aufprojektions

                            

                                                    
                                Bhagavad-g…tā Wie Sie Ist - prabhupada.deprabhupada.de/bg/Bhagavad-Gita.pdf · 1.7 O Bester der brahmanas, laß mich dir zu deiner Information mitteilen, welche Hauptleute besonders

                            

                                                    
                                Nemichandra Siddhânta-Chakravarttîsonnenstube.org/xa/jain/digambara/Dravya-Samgraha Nemichandra Siddhanta... · Die legendären Berichte der Errichtung des Bildes von Châmu 5 a

                            

                                                    
                                Sadhanas in Bhagvad Gita.pdf

                            

                                                    
                                लगान lagānernstjtremel/downloadableHindiFiles/lagaan1... · गयेिदन बदल, तू घर से िनकल Die Tage haben sich geändert, verlass das Haus

                            

                                                    
                                ṣmī Nach FRITZ MICHELL NAGARAJA R · 299 Rāga: Madhyamāvatī Die blau-pinke Linie zeigt den Tonhöhenverlauf der Melodie des pallavi an (Sängerin: Schar- mila Bansal-Tönz),

                            

                                                    
                                1873 Conversations-Lexikon - upload.wikimedia.org filefettenfélc*iffabtt naÖ ban Rtiege Don 1866' (6, aufl., 1867), «Die Ea'ren etunblagen bee religiöfea Ûties beng» (3, 1868),

                            

                                                    
                                Die Die VaiśeVaiśeṣ ... - sarva-darshana.desarva-darshana.de/hinduismus/Shaddarshana/Vaisheshika-Sutra de…1 Die Die VaiśeVaiśeṣ ṣṣṣikaiikkaaika- ---SūtrasSūtrasSūtras

                            

                                                    
                                Tang Die Nly

                            

                                                    
                                kirchenGLOCKE - WordPress.com · 2017-07-31 · Die Siebenbürgen-Hymne besingt es: „Siebenbürgen, grüner Tempel mit der Berge hohem Chor, wo der An-dacht Huldigungen steigen

                            

                                                    
                                Die Grabgruppe von Polvareda. Ein Beitrag zum Ursprung der ältesten amerikanischen Zivilisation an der nordzentralen Küste von Peru

                            

                                                    
                                The Bhagavad Gita - Instructor Pagesfaculty.sgc.edu/rkelley/The Bhagavad Gita.pdf · The Bhagavad Gita Translated by Ramanand Prasad Chapter 1: Arjuna's Dilemma … Seeing the sons

                            

                                                    
                                dghs.gov.indghs.gov.in/WriteReadData/Orders/201805230501077004979CCF23052018.pdfRajiv Manjhi, JS, Dte. GHS, Nirman Bhavan, New Delhi. Dr. Tanu Jain, ADG (TJ), Die. ... MoHFW with the

                            

                                                    
                                Agnihotra Aktuell Nr. 5 · 2016. 7. 4. · Agnihotra Aktuell 1/2016, Homa-Hof Heiligenberg, 2 Liebe Agnihotrafreunde, die Welt scheint aus den Fugen zu geraten. Fast täglich erfahren

                            

                                                    
                                La Bhagavad Gita - Antigua Tau Gita.pdf · 2012. 7. 5. · La Bhagavad Gita – capovolgendo i termini del rapporto – mostra Dio, strettamente identificato con la natura universale,

                            

                                                    
                                Herzlich Willkommen - Bildungsserver Berlin - … · Kursiert ein Video oder ein Bild einmal im Internet\ബ bekommt man es nicht mehr weg. ... Abzocke, Technik durch ... PowerPoint-Präsentation

                            

                                                    
                                Laserschweißsystem VL-W1-Serie KUNSTSTOFFSCHWEISSEN · 2020. 3. 18. · Schweißergebnissen. Die VL-W1-Serie optimiert die Laserleistung in den Radiusbereichen und erzielt so konstante

                            

                                                    
                                Wollweißer Schal - Brigitte...Leserservice | Anleitungen für die Strickmodelle aus Heft 01/2011Roter Zopf-Pullover in Gr. M Sie brauchen: 500 g rote (Fb.-Nr. 11) Wolle von Lana Grossa,

                            

                                                    
                                HONGKONG IM ÜBERBLICK · Autonomierechten und kapitalistischem Prinzip unter dem Motto „Ein Land – zwei Systeme“ (one country two systems) geführt wird. Wurden in der Vergangenheit
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